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Allgemeinee 
Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


(Herausgegeben von Pappenheim.) 


Eilfter Jahrgang. 
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Drittes Quartal. 


Nro. 75. Ratibor, den 19. September 1821. 


Volksgunſt. 
(Nach Goldſmith; aus dem Engliſchen.) 


Ein Gaſtwirth in der Nähe von Yes 
lington, der lange Zeit das Bild des dama⸗ 
ligen Königs von Frankreich als Aushaͤnge⸗ 
Schild gefuͤhrt hatte, nahm daſſelbe bei 
dem Ausbruch des bſterreichiſchen Erb⸗ 
folge⸗Krieges herab, und ſtellte dafuͤr 
Maria Thereſia's Bildniß auf, welches 
bald nachher dem, Friedrichs II., Platz 


machen mußte, der wahrſcheinlich ſpaͤter⸗ 


hin auch wieder von einem andern Neben: 
buhler verdrängt worden iſt. So verfährt 
die Menge mit den Großen der Erde. Hat 
fie ſich an dem Einen ſatt geſehen und vers 
wundert, ſo verlangt ſie nach einem neuen 


Gotzen, der eben fo wenig die allgemeine 


Gunſt dauernd zu feſſeln vermag, weil das 
Volt eigentlich blos die Berberung liebt. 


— 


— — —— 
— — 


— —— — 
Ich bin daher ſtets gegen den Beifall der 
Menge mißtrauiſch; das Verdienſt deſſen, 
dem es zujauchzt, erſcheint mir immer 
zweideutig, und gar oft habe ich gefunden, 
daß große und zum Theil gute Maͤnner, 
die an der Menge Beifall ſich erfreueten 
und darum buhlten, in ſittlicher Hinſicht 
ſehr verloren. Wie viel Beiſpiele enthält 


die Geſchichte, daß ein, heute vom Jubel⸗ 


geſchrei einer Million trunkeues Haupt, 

morgen von demſelben Haufen auf einen 
Pfahl geſpießt ward! — Alo Papſt Ale⸗ 
rander VI. in einer kleinen, nahe bei 
Rom belegenen Stadt, welche ſo eben vom 
Feinde verlaſſen worden war, feinen Ein- 
zug hielt, fand er mehrere Einwohner bes 
ſchaͤftigt, von einem auf dem Marktplatz 
errichteten Galgen ein Bildniß, welches 
ihn ſelbſt vorſtellen ſollte, herab zu reißen, 
und einen andern Volkshaufen, welcher. 


eine Ait fern davon ſtehende Statue der 
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Familie Orſini, mit welcher er damals 
Krieg führte, herab zu ſtuͤrzen ſuchte, um 
dafür ſein Bildniß aufzurichten. Em⸗ 
port über eine ſolche niedrige Schmeichelei, 
ſagte er, zu Caͤſar Borgia ſich wen⸗ 
dend: „Siehſt du wohl, mein Sohn, wie 
gering der Unterſchied iſt zwiſchen einem 


Galgen und einem Ehrendenkmal?“ — i 


Wenn irgend etwas die Großen der Erde 
zu belehren vermochte, fo dürften fie hier⸗ 
aus leruen, wie ſchwankend und gebrechlich 
das Fundament iſt, auf dem ihr Anſehen 
ruht; denn ſo ſchnell wie das Volk dem 
vermeinten Verdienſt Beifall zujauchzt, 

eben fo leicht verdammt es auch wieder 
dei dem geringſten Anſchein von Schuld, 
die es in der Wandelbarkeit des Gluͤckes 
zu finden fehr geneigt ift. Volksgunſt iſt 
eine launiſche Kokette; ihre Liebhaber 
muͤſſen es ſich ſauer werden laſſen, alle 


„Qualen der Unruhe fühlen, ſich jeder 


Laune geduldig unterwerfen, und am Ende 
laufen ſie doch noch Gefahr, ſich um die 
Frucht ihrer Anſtrengungen betrogen zu 
ſehen. Wahres Verdienſt hingegen gleicht 
einer verſtaͤndigen Jungfrau; ihre Ver⸗ 
ehrer brauchen nicht zu kleinlichen Huͤlfs⸗ 
mitteln ihre Zuflucht zu nehmen, noch 
aͤngſtlich zu zagen, denn fie können gewiß 
ſeyn, daß endlich nur nach Maßgabe ihres 
Werthes über fie entſchieden wird. Wenn 
Swift unter dem Volke erſchien, hatte 


er gewöhnlich einen Haufen ihm zujauch⸗ di 


zenden Volkes hinter ſich. „Der Henker 


hole die Narren!“ — pflegte er dann zu 
ſagen — „wie viel Freude würde dies 
Geſchrei, das mich Ärgert, unſerm Lords 
Major machen!“ 

Philippi, 
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Trauriges Schick ſal. 


Als ich noch ein Juͤngling war, 

Machte man es mir zu eigen: 

Wo das Alter ſpricht, zu ſchweigen; 
Und ich ſchwieg ſo manches Jahr. N 
Jetzt trag ich des Alters Spur, 

Doch nicht anders geht's dem Greiſe! 
Unſre Jugend ſchreiet weiſe: 
„Schweigen ziemt dem Alter nur!“ 

So hab' ich an Jahren zugenommen, 
Doch zum Sprechen bin ich nie gekommen! 


G. A. v. Maltitz. g 


Anzeige. 


In Bezug auf meine vorhergegangene 
Ankuͤndigung einer in Ratibor anzulegenden 
Bildungs ⸗ und Erziehungsauſtalt für die 
weibliche Jugend, füge ich jetzt die Nach⸗ 
richt hinzu, daß dieſelbe, auf die vom 
Staate erhaltene Befugniß, nach ihrer 
doppelten Beſtimmung zur Aufnahme in 


die Schule und in das Haus, in's Leben i ; 


eingetreten iſt. 22 habe in jener Ankün⸗ 


gung zu gewiſſen tungen berechtigt. 


% 


Daß dieſe Erwattungen aber in ihrem 


ganzen Umfange in Erfuͤllung gehen, — 
das hangt nur von einer gewiſſen zur 
Subſiſtenz der Anſtalt erforderlichen Con⸗ 
currenz des Publicums ab. Denn die 

anze Anlage iſt Privatunternehmung, und 
ihr Emporbluͤhen daher bedingt. Iſt nun 
die Ueberzeugung noch nicht „ ver⸗ 
breitet, daß Erziehung und Unterricht der 
Tochter eine eben fo wichtige Sache iſt, als 
die der Soͤhne, daß ſie es eben ſo gut wie 
die Söhne werth find, forgfältig erzogen 
und gebildet zu werden, dann wird man 
auch keinen Sinn haben für dieſe der 
Menſchheit wichtige Augelegenheit; dann 
wird man ſich auch nicht hberwinden koͤn⸗ 
nen, die damit verbundenen Koſten daran 


wenden. Will man aber aus Mangel 


an Zutrauen die Sache erſt abwarten, ſo 
wird ebenfalls die Anſtalt, gleich einem 
mden Gewuͤͤchs auf unheimiſchem Bo⸗ 
en, ſiechen und kraͤnkeln, und kann ſich 
keine Hoffnung machen, den beſſern An⸗ 
ſtalten Deutſchlands je an die Seite geſetzt 
zu werden, nie den Anfprüchen und For⸗ 
derungen einer ſtrengen Kritik genuͤgen. 
Möge es mir daher zum Beßten des 
Menſchenkreiſes, für welchen die Anſtalt 
beſtimmt iſt, nicht an nahen und fernen 
Freunden und Beforderern derſelben fehlen. 


Sebaſtiani, 
Paſtor extraordinarius. 


Bekanntmachung. 

Ein Koͤnigl. Hohes Miniftertun der 
Geiſtlichen⸗, Unterrichts- und Medicinal⸗ 
Angelegenheiten in Berlin, hat den frühern 
Verkauf der bisherigen evangeliſchen 
Kirche hieſelbſt, nicht ee et, ſon⸗ 

u deren nochmalige Verkaufsſtellung 


In Folge deßen wird 
am z2z4ten d M. 


ee 


auf dem hieſigen Rathhauſe ein anderweis 

tiger Licitations⸗Termin abgehalten, wozu 

Kaufluſtige eee eee werden. 
Die dießfaͤlligen Verkaufsbedingungen 

konnen während der gewöhnlichen Amts⸗ 

ſtunden, in der Rathhaͤuslichen Canzley⸗ 

taͤglich eingeſehen werden. f : 
Ratibor den 8. Septbr. 1821. 


Die verordnete Gymnafial: Baus 


ommiſſion. 
G. v. Wrochem. Jouas, Tſchech. 5 


Anzeige. 

Wegen Mangel an Raum, ſollen von 
der Raudner Orangerie 30 Eitron⸗ 
bäume mittelſt Auction, am zg ten 
September c. a. verkauft werden. 
Kaufluſtige belieben ſich an unterzeichnetes 
Wirthſchafts = Amt deshalb zu wenden, 
und konnen die zum Verkauf beſtimmten 


und ausgezeichneten Citronſtaͤmme, jeder⸗ 


zeit in Augenſchein genommen werden. 
Gros Rauden den 14. Septbr. 1821, 


Kerzogliches Wirthſchafts Amt. 


A n zeige. 
Hierorts ſtehen noch 120 Stück Brack⸗ 
Schaafe zum billigen Verkauf. 
Langendorf Toſter Kreiſes 

den 8. Septbr. 1821. 


Das Wirthſchafts⸗Amt, 


* 


An zeig e. 


Das Dominium Schhllersdorff 
Natiborer reife. beabſichtiget, die zu 


Koblau, dicht an der Oeſterreichiſchen 


der eine ſchoͤne Handichri 


ie von der Stadt Hultſchin, 


Maͤhrlſch⸗Oſtrau, und Oderberg 
eine kleine Meile weit entlegene, mit drey 
Gängen verſehene Mahl⸗Mühle, fo das 
Waßer aus der Oder bezieht, nebſt der 
dabey mit einer Saͤge befindlichen Brett⸗ 
Mühle, vom rten October c. a. auf 
drey nacheinander folgende Jahre, durch 
das hieſige Wirthſchafts-Amt in Ter- 
mino den zoten September c. 2. 
oͤffentlich an den Meiftbiethenden zu ver⸗ 


pachten. Pachtluſtige werden daher zu e 


dieſem Termin hierdurch eingeladen, ſich 
an dieſem Tage vormittags um 9 Uhr in 
der biefigen Wirthſchafts⸗Amts⸗Kanzeley 


einzufinden, ihre Gebothe abzugeben, und 


verſichert zu ſeyn, daß nach Genehmigung 


des Domini der Zuſchlag der Pacht fur 
den Meiſtbiethenden erfolgen werde; die 


Pachtbedingungen ſind zu jeder ſchicklichen 
Tageszeit in gedachter Kanzeley einzuſe⸗ 
hen, und wird nur noch bemerkt, daß das 
zu dieſer Muhle gehoͤrige Ackerland ſammt 
Dbft= und Graſe⸗Garten, fo mit in Ver⸗ 
pachtung gegeben wird, circa 15 Scheffel 
Breslauer Maaß Ausſaat enthalt. 


Schüllersdorff den 5. Septbr. 1821. 
Das Freyherrlich von 
Eichendorffſche Wirth⸗ 

ſchafts⸗Amt. 


Anzeige. 
Ein junger Mann von guter Bildung, 
1 und richtig 
ſchreibt, wird als Actuarius in einem 
Hauſe, wo derſelbe beſonders gut gehalten 
werden ſoll, unter vortheilhaften Bedin⸗ 
gungen verlangt. Zeuguiſſe über früheres 


gutes Verhalten und Probeſchrift konnen 
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Einzelne Blaͤtter dieſes Anzeigers 
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an die Redaktion des Oberſchl. Anzeigers 
(jedoch poſtfrey) eingeſendet 
worauf alsdann die nähere Beſcheidung 
erfolgen wird. 

atibor den 16, Septbr. 1821. 


Die Redaktion, 


Anzeige. 
Einem hochzuverehrenden Publico und 
denen Herren Tuchfabrikanten ſowohl hie⸗ 
ſelbſt als anderwärtd, zeige ich hiermit 
ergebenft an: daß ich mich hieſelbſt etablirt 
und meine Faͤrberey ſowohl in Wolle als 
in Seide eingerichtet habe, und zwar ſo, 
daß ich in vorgenannten Sorten alles moͤg⸗ 
liche farbe. Ich verſpreche einem geehrten 


Publico, die billigften Preiſe zu machen und 


die fchönften Couleuren zu liefern. Meine 
Wohnung iſt bey dem Kirſchnermeiſter Hru. 
Carl. Sobel im der Großen⸗Vorſtadt. 
Ratibor den 13. September 1821. 
: Wilhelm Höbnite, 


bürgerlicher Kunſt⸗ und 
Sch snfärben 


D r uckfehler. 
Bey einigen Exemplaren des letztern 


Blattes [ind in dem Geld⸗Courſe die Frie⸗ 


drichsd'or mit 104 Rthl. notirt worden, 
ein Druckfehler welcher durch Verſchiebun 
der Zeilen entſtanden, denn dieſe 104 Rthl. 
gehoͤren zu dem Cours der folgenden Zeile 
der Pfandbriefe a 1000 Rthl. 


Die Red. 


’ 


werden für 2 fol Münze verkauft. 
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werden, 
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